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Inga Gryl 

Mehr als Distance Learning: 
Digitalisierung als Notwendigkeit, 
Herausforderung und Chance in der 
Lehramtsbildung für die Grundschule 

1  Einleitung 

Während Digitalisierung als technischer Begriff aufgefasst werden kann, sind ihre 
Implikationen im Alltag, die etwa in den Überlegungen zu einer „Kultur der Digi-
talität“ (vgl. Stalder 2016) präzise beschrieben werden, massiv: Ein Layer an durch 
Algorithmen selektierter Informationen legt sich als Augmentierung (AR) über 
alltägliche Räume; virtuelle Umgebungen (VR) laden zum immersiven Erlebnis; 
Kommunikation und Zusammenarbeit wandeln sich mit Chats und Videokonfe-
renzen, und Identitätsbildung findet in einem schnellen Wechselspiel ‚viraler‘ Ei-
gen- und Fremd- und kollaborativer Konstruktionen von Welt und Selbst im Web 
statt, womit letztlich auch Bildungsprozesse angesprochen sind. Zum Repertoire 
einer Kultur der Digitalität gehören darüber hinaus für Endnutzer*innen weniger 
offensichtliche Aspekte und Nebenfolgen wie Big Data und Überwachung, Filter-
blasen und Fake News, digitale Ökonomien, ökologische Folgen und Einfluss auf 
Nachhaltigkeit, sowie digitale Gesundheit und Persönlichkeitsschutz. 
Digitalisierung ist ein persistentes, nicht umkehrbares Phänomen, das zugleich 
facettenreich immer neue Erscheinungsformen und Praktiken hervorbringt. 
Beispielsweise ermöglicht das Web2.0 die transparente Informationsproduktion 
durch potentiell alle Nutzer*innen, während neu hinzugekommene Entwick-
lungen wie das Internet der Dinge und smarte Umgebungen Informationsflüsse 
auf Nutzer*innen anpassen – und eher unsichtbarer und damit intransparenter 
machen. Mit den Alltags-, Gegenwarts- und auch Zukunftsbezügen, von denen 
viele für die Grundschule anschlussfähig sind, liegt die Betrachtung von Digi-
talisierung als Lerngegenstand nahe. Doch auch wenn diese Aufgabe vielerorts 
mit der Formulierung digitalisierungsbezogener Kompetenzziele für Schule und 
Lehramtsbildung angegangen wurde – oft nicht nur zur Alltagsbewältigung, son-
dern auch zur durchaus ökonomisch gedachten Vorbereitung auf eine sich wan-
delnde Arbeitswelt – hat die Debatte um Digitalisierung in der Schule teilweise 
erst mit der Corona-Pandemie eine enorme Präsenz erlangt, mit dem Fokus auf 
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Digitalisierung als eine lange vernachlässigte Option zur Unterstützung des Ler-
nens (vgl. Leopoldina 2020). Allerdings ist der Krisenmodus von Digitalisierung 
als Lernmittel keine Schulentwicklung im Sinne einer Auseinandersetzung mit 
der Kultur der Digitalität (vgl. Döbeli-Honegger 2020).
Obgleich digitale Applikationen immer nutzer*innenfreundlicher werden, sind 
die Ansprüche an eine über intuitive Handhabung hinausgehende, mündige und 
gestaltende Anwendung nicht gesunken, sondern eher gestiegen. Fachliche und 
überfachliche Kompetenzen dahingehend zu vermitteln bzw. fachdidaktische 
Kompetenzen dazu im Unterricht anwenden zu können, ist eine bedeutungsvol-
le Aufgabe für Lehrkräfte – und eine anspruchsvolle dazu. Dieser Beitrag wird 
die Professionalisierung von Grundschullehrkräften für das Unterrichten in einer 
durch Digitalisierung geprägten Welt in den Blick nehmen. Dabei werden zu-
nächst die Anwendungsfelder von Digitalisierung in der Schule beleuchtet, um 
die notwendige Breite der Professionalisierung in diesem Gebiet aufzuzeigen (2). 
Anschließend wird die Relevanz für die Grundschule an Hand der Alltagswelt der 
Kinder herausgearbeitet, wobei erneut die Rolle der Lehrkraft erfragt wird (3). Es 
folgen überwiegend fachbezogene Beispiele der Anwendung von Professionswis-
sen (4) und schließlich werden Wege aufgezeigt, um die Professionsentwicklung 
der Lehrkräfte, aber auch die Bereitstellung der systemischen Nebenbedingungen 
anzugehen (5). 

2  Typologie der Anwendungen und Anforderungen von 
Digitalisierung in der Schule 

Wie der Blick auf Kompetenzrahmen für die Lehramtsbildung (und für 
Schüler*innen) zeigt, besteht Digitalisierung in der Schule – dies gilt für alle Schul-
formen – in breiten Anwendungsfeldern dieser Kompetenzen (Abbildung 1). 

Abb. 1:  Anwendungsfelder von Digitalisierung in der Schule als Rahmen der Anforderungen an 
die Kompetenzen der Lehrkräfte (eigene Darstellung, in Anlehnung an Schulze & Gryl im 
Druck). 

Für Lehrer*innen ist damit die Kompetenzvermittlung an Schüler*innen und 
der Einsatz von Digitalisierung im Unterricht nur ein Teil der entsprechenden 

doi.org/10.35468/5949-17



Digitalisierung als Notwendigkeit, Herausforderung und Chance |  263

Anwendungsbereiche (oberer Teil der Abbildung). Insbesondere der Orientie-
rungsrahmen NRW (vgl. Eickelmann 2020) weist darüber hinaus weitergehende 
Kompetenzen für die Anwendungsfelder Schulentwicklung und -organisation so-
wie Kommunikation und Beratung aus. Auch jenseits einer pandemiebedingten 
Sondersituation kann im schulischen Alltag Digitalisierung etwa transparente 
und wechselseitige Kommunikation mit Eltern (z. B. über Hausaufgaben, Ter-
mine), mit Beratungseinrichtungen (z. B. Datenübertragung, ad-hoc-Beratung) 
und mit Schüler*innen im Selbstlernen (z. B. Lernplattformen) ermöglichen. Sie 
kann die verwaltungstechnische (z. B. Teilen von Daten) und fachdidaktische wie 
pädagogische Vernetzung (z. B. gemeinsame Unterrichtsplanung) der Lehrkräfte 
untereinander fördern und deren Fortbildung (z. B. Selbstlernmaterialien, Fort-
bildungsanmeldung) erleichtern. Im internationalen DigCompEdu-Modell (vgl. 
Punie & Redecker 2017, 15) werden die dazu notwendigen Kompetenzen insbe-
sondere mit dem Bereich „Professional Engagement“ umschrieben sowie mit dem 
Begriff des „Assessment“. Das UDE-Modell der Universität Duisburg-Essen ist 
wiederum ein Beispiel dafür, wie auch die fachliche und fachdidaktische Orientie-
rung von Digitalisierung in der Lehramtsbildung berücksichtigt wird, wie durch 
die Gesellschaft für Fachdidaktik (GFD) in einem Positionspapier gefordert (vgl. 
GFD 2018). Das UDE-Modell greift darüber hinaus auch notwendige Basiskom-
petenzen der Lehrkräfte auf, die sich wiederum an das Frankfurt-Dreieck (Brinda 
u. a. 2019) aus Informatik- und Mediendidaktik anschließen: Kompetenzen bzgl. 
technologischer und medialer Strukturen und Funktionen, kultureller Wechsel-
wirkungen und Interaktion (vgl. Brinda u. a. 2019, 3). 
Schulentwicklung und Unterrichtsgestaltung sind dabei nicht losgelöst vonei-
nander. So zieht etwa die Entscheidung für fachliche Digitalisierungsbezüge in 
einem schulinternen Curriculum auch die Entscheidung für ein bestimmtes pä-
dagogisches Konzept und die Notwendigkeit grundlegender Infrastruktur nach 
sich. Damit sind auch Modelle der Kompetenzentwicklung der Schüler*innen 
eine wichtige Orientierung für Lehrkräfte. Das Modell der Kultusministerkon-
ferenz (vgl. KMK 2016) beinhaltet vor allem grundlegende Kulturtechniken, die 
sich ohne Zweifel gewandelt haben.1 Allein das Auffinden, die Selektion und die 
Bewertung von Informationen sind mit Suchmaschinen, Echokammern und den 
nutzergenerierten Daten des Web2.0., die alte Expert*innenkulturen in Frage stel-
len, komplett neu orientiert. 
Die Kompetenzkataloge lassen erahnen, wie umfangreich die Anforderungen an 
Lehrkräfte sind, und wie umfassend kompetente Lehrkräfte aber auch den Schul-
alltag verändern und Schule innovieren können. Der Lehramtsbildung kommt 

1 In verkürzter, weniger systematischerer Form werden in KMK (2016) auch Kompetenzen der Lehr-
kräfte benannt. Das in Arbeit befindliche Ergänzungspapier, das Ende 2021 erwartet wird, soll 
diesen Fokus erweitern und stärker auf die Kompetenzentwicklung der Lehrkräfte sowie deren Auf-
gaben über den Klassenraum hinaus eingehen (vgl. Eickelmann 2021).
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in der Professionalisierung der Lehrkräfte dabei selbstverständlich eine bedeutsa-
me Rolle zu – die „Ländergemeinsamen inhaltlichen Anforderungen“ der KMK 
(2019) formulieren hierzu Anforderungen im Rahmen eines „primarstufenspezifi-
sche[…][n] Kompetenzprofil[s]“ (KMK 2019, 64), das in die Curricula der Lehr-
amtsbildung zu implementieren ist und dabei die Kompetenzen der genannten 
Kataloge sehr knapp summiert: Lehrkräfte sollen 

„Entwicklungen im Bereich Digitalisierung aus fachlicher und fachdidaktischer Sicht 
angemessen […] rezipieren sowie Möglichkeiten und Grenzen der Digitalisierung kri-
tisch […] reflektieren. Sie können die daraus gewonnenen Erkenntnisse in fachdidakti-
schen Kontexten nutzen sowie in die Weiterentwicklung unterrichtlicher und curricu-
larer Konzepte einbringen. Sie sind sensibilisiert für die Chancen digitaler Lernmedien 
hinsichtlich Barrierefreiheit und nutzen digitale Medien auch zur Differenzierung und 
individuellen Förderung im Unterricht.“ (KMK 2019, 65). 

Dass angesichts der allgemeinen Formulierungen und der notwendigen pädago-
gischen wie fachlichen Vertiefungen dabei Aufgaben der Implementierung und 
Konkretisierung bleiben, die sich weiterhin in der Entwicklung und Erforschung 
befinden, zeigen zahlreiche laufende Projekte. Eines ist das NRW-weite Verbund-
projekt Communities of Practice (vgl. ComeIn 2020), das durch Fächercluster 
und fächerübergreifende Cluster digitalisierungsbezogene Kompetenzen unter 
Einbezug von Akteur*innen aller Phasen der Lehramtsbildung für alle Schulfor-
men vermitteln helfen soll. 

3  Kindheit und Digitalisierung – ein Maßstab für 
Professionsentwicklung der Grundschullehrkräfte 

Für die Professionalisierung von Primarlehrkräften im Speziellen spielt das Ver-
hältnis von Kindheit und Digitalisierung eine große Rolle, da die Primarstufe 
stets (auch) an die Alltagswelt der Kinder anschließen, sprich, ihre bestehenden 
Kompetenzen analysieren, einbeziehen und erweitern, und ihnen darüberhinaus-
gehende, aber anschlussfähige Kompetenzen (einschließlich Wissen) vermitteln 
soll (vgl. Gervé 2017). Das heißt, die Vermittlungsanlässe und damit auch -in-
halte ergeben sich nur in Teilen aus der Fachlogik. Dabei finden sich, etwa durch 
die geringere Autonomie und stärkere, von Bezugspersonen und gesetzlicher Seite 
veranlasste Limitation in der Nutzung digitaler Technologien, andere Praktiken 
und Bedarfe als in der Sekundarstufe. Der Vergleich der KIM- (mpfs 2021a) und 
der JIM-Studie (vgl. mpfs 2021b) zeigt erwartbar, dass Jugendliche etwa eine 
deutlich stärkere und vielfältigere Social-Media-Nutzung als Kinder aufweisen, 
wobei letztere dennoch auf ausgewählten Plattformen unterwegs sind. Der vor-
schulische Kontakt besteht im Ermessen der Erziehungsberechtigten, wird aber 
gefördert durch ein umfassendes, explizit an Kinder gerichtetes Angebot (Spiele, 
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Digitalisierung als Notwendigkeit, Herausforderung und Chance |  265

Apps, digital gestütztes Spielzeug). Gleichzeitig sind Kinder Zeugen einer um-
fassenderen Nutzung von Digitalisierung (etwa in der Beobachtung ihrer Be-
zugspersonen in der Nutzung von Smartphones, Smart Homes und immersiven 
VR-Technologien) und erhalten weitere, ggf. bruchstückhafte Informationen aus 
der medialen Kommunikation (etwa über Algorithmen, Künstliche Intelligenz, 
Robotik). All das wirft Fragen für die Kinder auf, die die Grundschule in ihrem 
Alltagsbezug aufnehmen muss. 
Bzgl. der Kompetenzen der nahezu im gegenwärtigen Stand der Digitalisierung 
aufgewachsenen Grundschüler*innen wird (weiterhin) gelegentlich die Vermu-
tung geäußert, dass sie als Digital Natives bereits umfangreiche Fähigkeiten mit-
bringen, und daher ohnehin gegenüber Lehrkräften, den Digital Immigrants, 
einen entscheidenden Vorteil besitzen. Doch wie Untersuchungen zumindest 
an älteren Schüler*innen zeigen (vgl. Ihme & Senkbeil 2017), betrifft diese Ein-
schätzung nur intuitive und routinierte Nutzungsstrategien und nicht die Kom-
petenzen, die für einen verständnis- und mündigkeitsorientierten2 Umgang mit 
Digitalisierung notwendig sind. Auch sind damit noch nicht die zukünftigen Ent-
wicklungen von Digitalisierung einbegriffen, für die eine digital orientierte Bil-
dung Grundlagen mitgeben soll, zumal Kinder zunächst einmal stark gegenwarts-
orientiert leben und denken (vgl. de Haan 2008). Hier kann und muss Schule 
demnach tätig werden, und hierfür müssen Lehrkräfte befähigt werden. Auch in 
ihrer Ländervereinbarung empfiehlt die KMK (2020) digitalisierungsbezogenes 
Lernen vom Beginn der Grundschule an. 
Die Frage, ob Lehrkräfte an die Erfahrungen der Schüler*innen anschließen kön-
nen, ist besonders stark abhängig davon, inwiefern sie die berichteten Phänomene 
in größere Zusammenhänge einbetten, vor dem Hintergrund ihrer Alltagsrelevanz 
und ihrer Implikationen bewerten und für Kinder anschlussfähige Kompetenzen 
identifizieren und vermitteln können. Das bedeutet, dass Lehrkräfte mit den ak-
tuellen Alltagsentwicklungen der Digitalisierung im gewissen Rahmen vertraut 
sein müssen – das bedeutet aber nicht, dass sie sämtliche Digitalisierungsbezüge 
auch in ihrem eigenen Alltag leben müssen. Die Nutzung digitaler Anwendungen 
ist in vielen Fällen ein Abwägen zwischen Service/Beteiligung und den entspre-
chenden Gegenleistungen etwa in Form der Freigabe persönlicher Daten. Auch 
die öffentliche Inszenierung des Selbst in Social Media ist eine Frage des Typs und 
der Sozialisation. Zudem ist die Anzahl der Plattformen viel zu hoch, um zeit-
ökonomisch alle aktiv zu nutzen. Plattformen wie TikTok sind interessant für ein 
jüngeres Publikum (vgl. mpfs 2020a) und lohnen daher eine kritisch-informierte 
Beschäftigung, ihr unterrichtsadäquates Verständnis setzt aber keine regelmäßige 
Nutzung durch die Lehrkraft voraus. Eine Lehrkraft kann daher authentisch die 

2 Begriff in Anlehnung an die mündigkeitsorientierte Bildung (vgl. Dorsch & Kanwischer 2019), 
nach der Mündigkeit (vgl. Adorno 1971) kein vollständig erreichbarer, aber in der möglichst star-
ken Annäherung erstrebenswerter Zustand ist. 
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eigene, auch hoch selektive Nutzung von Social Media vertreten und zugleich 
über die Metaebene zumindest grundlegend, etwa durch Pressetexte, darüber hi-
naus informiert sein. Insbesondere bei Anwendungen, die die Kinder bewegen, 
sollte deren (sehr spezifische) Expertise ebenfalls einbezogen werden. In der Ver-
mittlung hilft es dabei ohnehin, gemeinsam mit den Schüler*innen eine Metaebe-
ne auf Phänomene der Digitalisierung jenseits der bloßen Anwendung einzuneh-
men, was insbesondere durch Digitalisierung als Lerngegenstand/Lernen durch 
Digitalisierung den Blick für die Bedingungen und Funktionsweisen hinter der 
Anwendungsebene transparent eröffnet. Dies erfordert Wissen zur exemplarisch 
gewählten Plattform, zu allgemeinen Funktionsmechanismen des gegenwärtigen 
Web und generell reflexive Kompetenzen der Lehrkraft.  
Ambivalent wird diese Zielstellung der Unterstützung einer mündigkeitsorien-
tierten Haltung dann, wenn Kinder mit Zustimmung oder auf Wunsch von Be-
zugspersonen zu Objekten digitalisierungsbezogener Zusammenhänge werden. 
Dies kann etwa bei der Überwachung des Bewegungsradius eines Kindes der Fall 
sein (Tracking durch GPS-fähige Uhren oder Anhänger, vgl. Albrechtslund & 
Lauritsen 2018; Gryl 2020) oder bei der Anwendung von Learning Analytics 
(für das Lernen mit Digitalisierung). Bei Learning Analytics werden durch al-
gorithmische Diagnostik des Lernstands die Anforderungen angepasst und ent-
sprechend die Aufgabenart und -komplexität variiert (vgl. Siemens 2013). Dies 
kann in Fächern wie Mathematik und Fremdsprachen recht leicht auf der Basis 
von umfangreichen Vergleichsdaten mit vorgefertigten Anwendungen umgesetzt 
werden. Komplizierter werden die Analyse von komplexer Schriftsprache und 
Antworten der Schüler*innen auf lebensweltliche (sachunterrichtliche) Problem-
stellungen. Sowohl im Tracking als auch in Learning Analytics ist das Handeln 
des Kindes für andere transparent – zumindest im Rahmen der durch das Sys-
tem erfassten Kriterien. Ob das Kind vom Weg abgewichen ist, weil es einem 
Freund helfen musste, oder ob es bei den Matheaufgaben durch persönliche Pro-
bleme abgelenkt war, erfassen die eingesetzten Algorithmen in der Regel nicht. 
Da aber auch Erwachsene Objekte von Digitalisierung sind (Stichwort etwa Big 
Data, nutzer*innenorientierte Angebote), lohnt hier auch ein kritischer Blick der 
Lehrkraft auf die eigene Nutzung digitaler Technologien und auf deren Hinter-
gründe – wozu in der Lehramtsbildung befähigt werden sollte, zumal Reflexivität 
eine prinzipiell erlernbare Kompetenz ist (vgl. Gryl 2012). Sollen aber Kinder 
zunehmend mündig werden, muss ihnen diese Analyse ihrer eigenen digitalen 
Anbindung ermöglicht werden – auch, wenn im Fall der durch Eltern und Lehr-
kräfte eingesetzten digitalen Systeme Erwachsene von der Intransparenz im Sinne 
eines reibungslosen Ablaufs profitieren. Kinder müssen, um ihre digital geprägte 
Umwelt zunehmend selbstbestimmt bewältigen zu können, auch durch Digitali-
sierung im Sinne einer Metaebene die umfangreichen Implikationen von Technik 
lernen. 
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Die Nicht-Thematisierung der Hintergründe von Digitalisierung betrifft im noch 
stärkeren Maße die Bewahrpädagogik (Hoffmann 2008), die Kinder (und bis zu 
einem gewissen Alter auch Jugendliche) komplett von digitalen Technologien 
fernhalten will.3 Sie vernachlässigt das Lebensumfeld der Schüler*innen und ap-
pelliert vielmehr an die Elternhäuser, das Sammeln entsprechender Erfahrungen 
zu unterbinden. Begründet wird dies u. a. mit der negativen Veränderung von 
Denkmustern durch Digitalisierung (vgl. Spitzer 2012), wobei (Meta-)Studien 
zeigen, dass die Argumentation der Bewahrpädagogik selektiv, wenn nicht sogar 
widersprüchlich ist (Appel & Schreiner 2014). Kindliche Entwicklungsprozes-
se im Umgang mit digitalen Medien und Technologien bedürfen natürlich der 
Untersuchung, wobei sich vielmehr die Frage nach dem daraus abzuleitendem 
Wie als die nach dem Ob stellt. Auch die Zugangsweisen der Kinder und deren 
Bewertungen auf einer Metaebene sind durch die Forschung und die Lehrkräfte 
zu berücksichtigen (vgl. Irion 2016) und gehen über eine einseitig erwachsenen-
zentrierte Bewahrung hinaus. Diese pädagogische Haltung kann vielmehr ein be-
quemer Ausweg für Lehrkräfte sein, die sich der Professionalisierung bzgl. digita-
lisierungsbezogener Kompetenzvermittlung nicht aussetzen wollen, lässt Kinder 
mit den in einer Kultur der Digitalität unvermeidbaren Alltagsbeobachtungen 
und -praktiken allein, und versperrt ihnen eine Mündigkeit fördernde Metaebene 
darauf. 

4  Exemplarische Anwendungsfelder von Digitalisierung in der 
Grundschule 

Digitalisierung ist in ihrer Breite (von informatischer Grundbildung bis hin zu 
einer Didaktik für die Kultur der Digitalität) ein Querschnittsthema über alle Fä-
cher hinweg. Positionspapiere der Fächer (u. a. HGD 2020; GDSU 2021) zeigen, 
dass sich deren Selbstverständnis wandelt. Dies erlaubt einerseits Synergieeffekte, 
erfordert andererseits auch eine umfassende Professionalisierung in den verschie-
denen fachlichen Bereichen und stellt hohe Anforderungen an die Vernetzung 
innerhalb der Grundschullehramtsausbildung über Fächergrenzen hinweg. 
Neben dem Mehrwert digitaler Verwaltungsplattformen können auch Lernplatt-
formen den Schulalltag deutlich verändern: Sie ermöglichen es, bei entsprechender 
Nutzung, die Zielorientierung des Lernens für alle (einschließlich der im Grund-
schulbereich stark involvierten Eltern, Uhlendorff 2009) transparent zu gestalten 
und zugleich erlauben sie einen hohen Grad an (etwa zeitlicher) Differenzierung 

3 Davon abzugrenzen sind Ansätze, die aus pragmatischen Gründen Aspekte der Digitalisierung, z. B. 
ein grundlegendes Algorithmenverständnis, nahezu ohne digitale Ausstattung der Schulen vermit-
teln (Barefoot Computing o.J.). Gleichwohl kann auch hier eine routinierte Anwendungspraxis nur 
über direkte Technikerfahrung der Schüler*innen erlangt werden.
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sowie selbstgesteuertes Lernen der Schüler*innen. Lehrkräfte haben einen gut 
dokumentierten Stand über die Fortschritte der Kinder, was ihre Diagnostik und 
den Austausch mit Kolleg*innen unterstützt. Verschiedene Nutzungskatego-
rien mit unterschiedlichen Rechten erlauben ein hohes Maß an Datenschutz bei 
gleichzeitig verlässlicher Kommunikation. Zur Professionalisierung der Lehrkraft 
zählt damit auch, mit digitalen Ressourcen Lernen zu strukturieren, mit Blick auf 
Inklusion – gerade in stark heterogenen Grundschulklassen – zu differenzieren, 
Beziehung durch ergänzende Kommunikation zu pflegen und zugleich den Ver-
waltungsaufwand durch ein effizientes System zu reduzieren. Klar ist, dass dieser 
Umfang der Anwendung weder im Hinblick auf Hard- noch auf Software überall 
umgesetzt ist. Hier sind Ressourcen unabhängig von der Professionalisierung der 
Lehrkraft notwendig, deren Nicht-Vorhandensein auch einer Professionalisie-
rung entgegensteht. 
Auf der Ebene der Fächer wurden bereits zahlreiche Anwendungen für die Grund-
schule entwickelt und erprobt: Im Fach Deutsch etwa kann Medienkompetenz 
zur Recherche und Informationsselektion sowie zur textbasierten Produktion von 
Medien vermittelt werden (Wampfler 2017). Auch kann übungsorientiertes Ler-
nen – auch in den Fremdsprachen – lernendendifferenziert angeboten und mit 
Gamification angereichert werden, so etwa im Spiel Ortho&Graf (Beißwenger & 
Meyer 2018). 
In Mathematik können digitale Rechenübungen direkte Rückmeldung geben, 
mit Gamification und Visualisierung für das Verständnis angereichert und über 
Learning Analytics differenziert und teilweise mit Fehleranalyse versehen wer-
den (Siemens 2013). Die Lehrkraft wird auf diese Weise entlastet, um sich der 
vertieften Verständnisintensivierung, der Förderung, und der Arbeit mit Hands-
On-Modellen im Unterricht zu widmen. Teile der informatischen Grundbildung 
können auch im Mathematikunterricht realisiert werden, etwa die Vermittlung 
eines technischen Algorithmenverständnisses über das Programmieren von Ani-
mationen oder Bewegungsrobotern (z. B. Scratch, Dash). 
Sachunterricht kann hier nahtlos die informatische Grundbildung ergänzen und 
in der technischen Perspektive grundlegende Zusammenhänge verstehen helfen. 
Auch andere Perspektiven, die jeweils durch ein Bezugsfach des Sachunterrichts 
markiert werden, und die perspektivenvernetzenden Themenbereiche des Sach-
unterrichts haben umfangreiche Veränderungen durch Digitalisierung erfahren, 
so etwa Gesundheit, Nachhaltigkeit, Verkehrs- und Mobilitätserziehung, und 
insbesondere auch die sozialwissenschaftliche Perspektive. Letztere kann ein um-
fangreiches Verständnis für die gesellschaftlichen Implikationen von Digitalisie-
rung – Kommunikation, Miteinander, Identitätsbildung – anregen. Generell ist 
Sachunterricht durch die Formulierung von Kompetenzen aus Perspektive der Sa-
che und aus Perspektive der Kinder (vgl. Köhnlein 2012) wesentlich auch für das 
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Lernen über und durch Digitalisierung (vgl. Gervé 2019). Als medienintensives 
Fach kann Sachunterricht zudem digitale Technologien nutzen: Exkursionen etwa 
können durch digitale Hilfsmittel wie Augmented Reality (AR) mit Informationen 
vor Ort angereichert, und weit entfernte Orte durch immersive Virtual Reality 
(VR) in den Klassenraum geholt werden (vgl. Gryl 2020). 
Im Fach Sport kann das Körperbewusstsein durch das Filmen und Analysieren 
eigener Bewegungsabläufe verbessert werden. Im Fach Musik können Stücke 
komponiert und Remixes entwickelt werden, die etwa ein Experimentieren mit 
musikalischen Stilrichtungen, Instrumenten und Klängen erlauben und Rhyth-
men und Töne nicht nur hörbar, sondern auch visualisierbar machen. In Kunst 
können analoge Produkte digital zu Multimediakunstwerken weitergestaltet und 
mit anderen über das Web geteilt werden (vgl. Dreyer 2021). 
Digitalisierung im Unterricht bedeutet demnach nicht, dass analoge Zusammen-
hänge und leibliche Präsenz keine Bedeutung mehr haben, sie werden hingegen 
angereichert. Neben einem potentiellen (und zu untersuchenden) Mehrwert für 
das fachliche Lernen werden neue digitalisierungsbezogene Kompetenzen geför-
dert, die nur in kleinen Teilen analog erlangt werden können, und werden bis-
her adressierte Kompetenzen teilweise in verwandte Konzepte transformiert (z. B. 
Schreibschrift vs. Tastaturschrift, Atlasarbeit vs. Auffinden in der digitalen Karte). 
Damit kann Digitalisierung mit bestehender fachlicher Expertise verbunden wer-
den – sofern die Bereitschaft besteht, diese um neue Ansätze zu ergänzen und auch 
Bestehendes – etwa im Austausch mit Kolleg*innen – kritisch zu überdenken. 
Demnach bleibt die Herausforderung unumgehbar, die Professionalisierung der 
Lehrkräfte durch eine entsprechende Ausbildung, Fortbildung und Praxis zu ent-
wickeln, um Einsatzmöglichkeiten wie die aufgezeigten nutzen zu können. In der 
Lehramtsbildung der ersten und zweiten Phase und in der späteren Schulpraxis 
kommt es angesichts der Einbindung aller Fächer darauf an, sie klug miteinander 
zu verbinden. Gerade für das Grundschullehramt, in dem eine Lehrkraft in der 
Praxis nahezu alle Fächer vertritt, ergibt sich die Chance, digitalisierungsbezogene 
Kompetenzen konsistent, vernetzend und weniger redundant zu vermitteln. Aller-
dings sind die Curricula der Fächer bisher keineswegs entsprechend abgestimmt. 
Das Projekt ProDigi_UDE (AG DidL o.J.) ist ein Versuch, in der universitären 
Lehramtsbildung eine solche Abstimmung zu erproben und den Studierenden 
vorzuleben, indem im Rahmen einer an konkrete fachdidaktische Seminare ange-
bundenen interaktiven Ringvorlesung aller lehramtsbildenden Fächer querschnitt-
liche Aspekte von Digitalisierung in der Schule gemeinsam bearbeitet werden. 
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5  Herausforderungen und Chancen für die 
Professionalisierung von Grundschullehrkräften 

Inwiefern Lehrkräfte ihre Professionalisierung im Bereich Digitalisierung erwer-
ben und zum Einsatz bringen können, hängt von vielen Nebenbedingungen ab. 
Eine intensiv diskutierte, auch, weil grundlegende und externalisierte Bedingung, 
ist freilich das Vorhandensein von Technik. Die TIMS-Studie berichtet, dass in 
Deutschland – als Schlusslicht – nahezu keine Schüler*innen Computer jederzeit 
und in Einzelnutzug im Mathematikunterricht zur Verfügung haben; andere Staa-
ten kommen auf bis zu 63% der Schüler*innen (Mullis u. a. 2020). Selbst bei Vor-
handensein der Infrastruktur stellt sich die Frage, wer die Technik administriert, 
was einen nicht unerheblichen zeitlichen Aufwand mit sich bringt und weder zu 
den Kernaufgaben einer Lehrkraft gehört noch als Kompetenz der Lehrkraft in 
den curricularen Dokumenten ausgeführt wird (und auch nicht werden sollte). 
Eine Unterstützung durch eine*n Administrator*in ist kein Selbstverständnis, 
während auf der anderen Seite eine zu starke Einschränkung der Lehrkräfte etwa 
durch fehlende Rechte, neue Software zu installieren (angeführt werden in der 
Regel Gründe der IT-Sicherheit), Innovationen und sogar den standardmäßigen 
Einsatz enorm hemmen kann. 
Wie jeder Medieneinsatz ergänzen auch digitale Tools die Expertise der Lehr-
kraft. Die Qualität der Tools hat dabei Einfluss auf die Kompetenzentwicklung 
der Kinder. Wirksamkeitsstudien, etwa, ob der Einsatz eines bestimmten Tools 
einen Mehrwert für das fachliche Lernen (über kurzfristige motivationale Effekte 
hinaus) hat, existieren (vgl. z. B. Herzig 2014; Tillmann & Anthony 2018; Jacobi 
& Gryl 2019), benötigen aber (eigentlich) große Fallzahlen angesichts der kom-
plexen Bedingungen von Unterricht. Zugleich ist aber mit Blick auf die Notwen-
digkeit der Vermittlung digitalisierungsbezogener Kompetenzen allein die Frage 
nach der bestmöglichen digitalen Unterstützung des fachlichen Lernens unzu-
reichend. Konsequenterweise geht eine längere Erfahrung von Kindern mit di-
gitalen Medien mit höheren computer- und informatikbezogenen Kompetenzen 
einher (Schaumburg u. a. 2019). Darüber hinaus sind eine bessere Nutzung von 
Lernzeit (etwa durch Abfragen über Apps) und Erleichterungen im Classroom-
Management ebenfalls Vorteile, die sich nicht im fachlichen Lernzuwachs messen 
lassen. Ohne Frage aber ist die Auswahl der Tools ein wesentlicher Teil der Profes-
sionalität einer Lehrkraft. Es existieren viele nicht adäquate Anwendungen, und 
der finanzielle, aber vor allem auch zeitliche Aufwand eines schlecht geprüften 
Einsatzes ist nicht zu unterschätzen. Andere Länder sind in der diesbezüglichen 
Unterstützung der Lehrkräfte bereits weiter: In Estland etwa werden viele Lehr-
kräfte in Kindergarten und Schule vom Berufsbild der Educational Technologists 
unterstützt, die über die Administration hinaus bedarfsorientiert Vorschläge für 
fachspezifische und -übergreifende Lerntools und -software machen und dabei 
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einen Überblick über den sich ständig wandelnden Markt wahren (Tartu Uni-
versity o.J.).
Auch eine mit Blick auf die Kompetenzentwicklung ausgewählte und gut admi-
nistrierte Lernumgebung birgt die Möglichkeit des Eingriffs in die Autonomie 
der Lehrkraft: Trotz der individuellen Einstellungsmöglichkeiten geben Lehrende 
stets Kontrolle über die Gestaltung des Lernprozesses ab4. Dies geschieht freilich 
auch durch analoge Lernmaterialien, aber hier sind die Limitationen von Inhal-
ten leichter zu identifizieren und die Eingriffsmöglichkeiten wie Änderungen im 
Material einfacher. In stark strukturierten Learning Analytics wird über die Inhalte 
hinaus in den Diagnoseprozess eingegriffen, was die Lehrkraft, wie erwähnt, 
entlasten kann, aber auch ihrer Expertise in diesem Bereich eine weitere, anders 
funktionierende und wahrscheinlich an anderen Kriterien orientierte zur Seite 
stellt. Gerade aus diesem Grund ist es hoch relevant, dass die pädagogischen und 
fachdidaktischen Überlegungen und deren Umsetzung als Basis der Konstruktion 
von digitalen Lernumgebungen für Lehrkräfte durch die Produzent*innen trans-
parent offengelegt werden, damit Lehrkräfte über die Kompatibilität zur eigenen 
Praxis entscheiden können. Diese Ausrichtungen können und müssen nicht de-
ckungsgleich sein, aber die Lehrkraft muss sich der Notwendigkeit ihres Korrek-
tivs bzgl. Einschätzungen bzw. Bewertungen bewusst sein und die Technik als Er-
gänzung der eigenen Expertise, nicht als Expertiseersatz, verstehen, was gerade im 
Grundschulbereich, in dem durch Diagnostik Weichen des Bildungsweges gestellt 
werden, und in dem mit einer hohen Heterogenität eine individuelle Förderung 
und Forderung nötig ist, wichtig ist. 
Neben dem Maß an Professionswissen sind die Bewertung des Eingriffs in die 
eigene Autonomie und die Bereitschaft, sich mit digitalen Technologien ausei-
nanderzusetzen, auch Fragen der individuellen Biographie. Das Aufwachsen in 
digitalen Kulturen ist nicht ausschlaggebend für die Fähigkeit der mündigen Aus-
einandersetzung mit dieser, aber es kann mit einem Selbstverständnis gegenüber 
einigen Ausprägungen von Digitalisierung in der Alltagskultur einhergehen, die 
Digital Immigrants hingegen immer als Bruch mit Bestehendem erscheinen müs-
sen und ggf. auch als Verlust des Bisherigen. Dies kann einen deutlichen Einfluss 
auf die Haltungen bzw. subjektiven Theorien der Lehrkräfte haben, die ihre Be-
reitschaft zur eigenen Professionalisierung und zu deren Anwendung prägen sowie 
Auswirkungen auf die Qualität von digitalisierungsbezogenem Unterricht haben 
(vgl. Gläser 2020). Hinzu kommt, dass angesichts der rapiden Entwicklung von 
Digitalisierung und ihres Innovationspotentials über technische Details hinaus 

4 Analog dazu erfolgt allerdings auch eine Abgabe von Autonomie im Alltag durch jede Quelle, die in 
ihrer notwendigerweise selektiven Darstellung zur Information genutzt wird, und insbesondere auch 
durch digitale Umgebungen, die Informationen vorselektieren – also etwa durch jede Websuche. 
Eventuell kann im Feld der eigenen Professionalität die Abgabe von Autonomie als stärkerer Eingriff 
wahrgenommen werden, wenn die Professionsentwicklung auf einer Metaebene reflektiert wird. 
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zukünftige Brüche sehr wahrscheinlich sind. Mit Blick auf die Selbstwirksam-
keitsüberzeugung bzgl. der eigenen Professionalität als Lehrkraft kann die Erwar-
tung von Änderungen auch mit Verunsicherung einhergehen. Gleichwohl ist die 
Notwendigkeit, dass Unterricht und damit Profession sich auf Grund beständiger 
Innovationen der Gesellschaft immer wandeln müssen, und damit der Lehramts-
beruf ein fortbildungsintensiver ist, nicht neu. Angesichts des großen Einflusses 
von in der Regel älteren und damit noch weniger in einer Kultur der Digitalität 
sozialisierten Mentor*innen und der Bedeutung der eigenen, langjährigen Schu-
lerfahrung für das Unterrichten (vgl. Herrmann 1999) ist es problematisch, dass 
angehende Lehrkräfte trotz einer privaten Nutzung von Digitalisierung wenig Er-
fahrung mit digital gestütztem Unterricht sammeln konnten. Es muss daher ein 
Kernelement der Ausbildung aller Phasen sein, erfolgreiche Umsetzungen aus der 
Praxis (und bestenfalls auch deren wissenschaftliche Evaluation) als Best Practice 
Beispiele aufzuzeigen (vgl. O’Connor & Korr 1996) und ihre Erprobung im Rah-
men eines forschenden Lernens (vgl. Altrichter & Posch 2007) in Praxisphasen zu 
realisieren. Allerdings ist laut der TIMS-Studie mindestens die Fortbildung von 
Lehrkräften noch verbesserungswürdig: Nur 8% der Viertklässler*innen haben 
Lehrer*innen, die in den vergangenen zwei Jahren eine entsprechende Fortbil-
dung im Fach Mathematik besucht haben (vgl. Mullis u. a. 2020). 
Digitalisierung kann dabei selbst hilfreich sein, Expertise zu sichern und Lehrkräf-
te zu entlasten. Dass Lehrkräfte der Grundschule nahezu alle Fächer unterrichten 
müssen, auch jene, die sie nicht gelernt haben, ruft nach geteilter Expertise: Ide-
alerweise erfolgt ein Teilen von Unterrichtsvorbereitungen und Selbstlernmate-
rialien als Open Educational Resources (OER), die frei verfügbar gemacht und 
auf die jeweilige Lehrsituation angepasst werden können. Geänderte Versionen 
wiederum können unter Verweis auf die Änderungshistorie dann wiederum ge-
teilt werden, so dass zunehmend ein Pool an erprobten Beispielen in einer vernetz-
ten, lernenden Community entsteht, die sich sowohl aus Kolleg*innen vor Ort 
als auch weit entfernt zusammensetzen kann. Dieser offene Austausch, in dem 
Wertschätzung, Ansehen und Gemeinschaftlichkeit in der Community durch 
das Teilen von Expertise und flankierende Beziehungsarbeit erlangt werden, wird 
auch als Open Educational Practices (OEP) bezeichnet (vgl. Ehlers 2011). Die 
Nähe zu sozialen Netzwerken kann OEP insbesondere für auf diese Weise sozia-
lisierte Lehrkräfte attraktiv machen und den Klassenraum ein Stück weit öffnen. 
Rückmeldungen anderer erlauben Impulse im eigenen Reflexionsprozess als Teil 
der Professionsentwicklung (vgl. Terhart 2002). Aus diesen Gründen ist es sehr 
sinnvoll, Lehramtsstudierenden bereits im Studium die Grundlagen für OER zu 
vermitteln: eine Sensibilität in Bezug auf Urheberrechte und rechtliche Kenntnis-
se bzgl. der Lizensierung von Materialien. Teamwork auch unter Einbezug digi-
taler Kollaborations- und Kommunikationstools in der universitären Ausbildung 
kann anregen, Unterricht im Beruf als halböffentlichen, transparenten Raum zu 
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verstehen, der auch dank digitaler Technologien mit Kolleg*innen von nah und 
fern, anderen Klassen (auch an Partnerschulen), Eltern, dem sozialen Umfeld und 
Expert*innen vernetzt wird, und in dem sich die eigene Profession durch die-
se Unterstützung in Bezug auf nicht nur digitalisierungsbezogene Kompetenzen 
zum Nutzen der Lernenden weiterentwickeln kann.  
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